


Am Freitag, 23. Juni 2023, fand die 14. Ver-
leihung des BAYERISCHEN MITTELSTANDS-
PREISES im Münchner Künstlerhaus am 
Lenbachplatz statt. Veranstaltet von unse-
rer Verbandsgruppe Wir Eigentümerunter-
nehmer und der Hochschule für angewand-
tes Management (HAM). Es wurde für alle 
Finalisten und Sieger, allesamt top bayeri-
sche Mittelständler und alle Beteiligte wie-
der ein rauschendes Fest!  

Die geehrten Unternehmen sind, wie 
auch viele andere Mittelständler in Bay-

ern, Säulen unserer Wirtschaft und unserer 
Gesellschaft. 

Unsere herzliche Gratulation an alle 
Preisträger und Finalisten der Verleihung 
des Bayerischen Mittelstandspreises 
2023!

Die Verleihung fand unter der Schirm-
herrschaft von Landtagspräsidentin Ilse 
Aigner und des Staatsministers für Wirt-
schaft Hubert Aiwanger statt. Mit dem 
Preis wurden in diesem Jahr folgende Un-



ternehmen von der zwölfköpfigen Jury 
ausgezeichnet: 
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Alles muss erwirtschaftet werden

Eigentlich möchte man meinen, dass das 
selbstverständlich ist: Es gibt nur wenig 
auf dieser Welt, das dem Menschen von 
Nutzen ist, das nicht geschaffen wurde. 
Wirtschaft und Leistungsprinzip sind keine 
Option. Man kann nicht nicht wirtschaf-
ten. Jedermanns Wohlergehen und sämtli-
che öffentlichen Wohltaten kommen nicht 
vom Staat, sondern maßgeblich aus der 
Wertschöpfung von Unternehmen und 
Selbständigen. Soziale 
Absicherung, Sicher-
heit, Bildung, Gesund-
heit, Umweltschutz und 
Energiewende, alles 
muss erwirtschaftet 
werden. Auch Ehrenamt 
und Familienarbeit kön-
nen nicht im luftleeren 
Raum aufsetzen, son-
dern brauchen erwirt-
schaftete Grundlagen. 

Ideologie vor Wettbewerb?

Der Staat setzt dafür Rahmen, die Unterneh-
men schaffen darin Nutzen. Das Erfolgsmo-
dell der Sozialen Marktwirtschaft. Wenn 
man aber tagtäglich sieht wie öffentlich und 
besonders öffentlich-rechtlich antikapitalisti-
sche und antimarktwirtschaftliche Bewegun-
gen wie Fridays for Future, Letzte Generati-
on, Ende Gelände und deren große Brüder 
im Geiste von Greenpeace über die Berliner 
Schaubühne bis zu den Kirchen hofiert wer-
den und wie Politik laufend Ideologien vor 
den Wettbewerb der Ideen stellt (Atomaus-
stieg, Heizungsvorschriften, Verbrennerver-
bot etc.) und zugleich ihre ureigenen Ver-
antwortungen lieber mit Gesetzesmons-
tern auf Unternehmer abwälzt (Lieferket-
tensorgfaltspflichtengesetz, Nachhaltigkeits-
berichterstattung, Datenschutzgrundverord-

Energiekosten, Bürokratie, Arbeitskräftemangel, hohe Steuern und und ...
It’s the Mittelstand, stupid!

Kommentar zur aktuellen Wirtschafts- und Mittelstandspolitik 
von Gerd Maas, Leiter des Arbeitskreises Wirtschaft & Politik der Verbandsgruppe Wir Eigentümerunternehmer 

nung, Netzwerkdurchsetzungsgesetz etc.) 
dann zweifelt man an dieser Selbstverständ-
lichkeit.

Geringschätzung des Produktiven

Der Markt und das Privateigentum an Pro-
duktionsmitteln haben sich als Schaffens-
kräfte nachhaltig bewährt. Womit will 
man die Zukunft schaffen, wenn man das 
geringschätzt? Talkshows, Themenwochen 
und Kulturtage drehen sich aber lieber um 

irgendein »anders leben und 
wirtschaften«, ohne den 
Hauch einer Ahnung, wie ge-
nau das systematisch funkti-
onieren soll. Ja oft fehlt es 
schon daran, dass man eine 
Ahnung von dem hätte, das 
man kritisiert.

Wer davon zu berichten 
wüsste – Unternehmer, Leis-
tungsträger, namentlich Mit-
telständler – sieht mal selten 
in den Medien und leider 

auch selten in der Politik. Und sie reden 
entsprechend selten öffentlich über ihre 
Vorstellungen, mit welchen Werten und 
Tugenden eine Gesellschaft die Zukunft 
gewinnen kann. Sie machen lieber ihr 
Ding. Millionenfach. Entwickeln ihre Pro-
dukte, pflegen ihre Kundenbeziehungen, 
kümmern sich um Investitionen, haben ein 
Ohr für große und kleine Sorgen von Mit-
arbeitern – egal ob im Betrieb oder da-
heim –, versuchen unfallfrei durch die Flut 
der Bürokratie und rechtlichen Vorschrif-
ten zu navigieren und und und ...

Eindeutiger Werte-Kanon 
im Mittelstand 

Diese Konzentration auf den eigenen Ein-
flussbereich heißt aber nicht, dass es im 
Mittelstand nicht klare politische und ethi-

sche Vorstellungen gäbe. Ganz im Gegen-
teil: Gerade Selbständigkeit und Unter-
nehmertum bauen regelmäßig auf einen 
sehr eindeutigen Wertekanon. »Verant-
wortungsbewusstsein« steht da so gut 
wie immer ganz oben – die Selbstverpflich-
tung für ein gelingendes Leben, das eige-
ne und das seines Umfeldes. Individuelle 
Freiheit, demokratische und rechtsstaat-
liche Loyalität, Haftung und das solida-
rische Einstehen füreinander finden sich 
neben Eigentum, Wettbewerb, Leistung, 
Effizienz und Fortschritt.

Nicht sexy, aber erfolgreich – für alle!

Es gibt eine praktische Vernunft des Mittel-
standes. Aus der marktwirtschaftlichen Ar-
beitsteilung und der Freiheit von Angebot 
und Nachfrage entspringt eine klare Moral 
von Leistung und Gegenleistung und entfal-
tet eine umfassende liberale Ordnung. Wil-
helm Röpke hat ein solches Umfeld 1956 in 
»Wirtschaftsethik heute« ein moralisch „lau-
es Klima“ genannt, „ohne Leidenschaft“ und 
„ohne Enthusiasmus“, aber eine „elementare 
Gerechtigkeit“ und für die „Entfaltung der 
produktiven Energien am günstigsten“. Nicht 
sexy, aber verdammt erfolgreich. Für alle. 
Wohlstand für alle.

Wohlgemerkt: für alle! Der Markt belohnt 
Nutzen, nicht Klientel. Nicht selten im Ge-
gensatz zur Politik, da scheint „für alle“ vie-
lerorts aus dem Blick geraten zu sein. Uner-
füllbare Generalversprechen und einseitige 
Klientelpolitik treten an die Stelle abwägen-
der Vorsicht und Rücksicht auf das Gemein-
wohl. Man stellt in den Raum, dass sich alles 
mit Geld – und sei es geliehen – kaufen lässt 
und das sofort. Gemeinwohl ist aber selten 
mit Wumms oder Doppelwumms zu errei-
chen. Nachfrage und Angebot brauchen Zeit 
und Raum, um sich aufeinander einzustellen. 

Lesen Sie weiter auf der hinteren Umschlaginnenseite

Gerd Maas
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Nicht der politisch schnelle Schuss, sondern 
die gedeihlichen Rahmenregeln sorgen für 
eine nachhaltige Entwicklung.

Die Erfolge sind erwünscht, 
die Ideen nicht

Der Zusammenhang von Sozialer Marktwirt-
schaft und Wohlstand für alle wird, zumin-
dest vordergründig, auch wahrgenommen. 
Nach einer langjährigen Allensbach-Befra-
gung hat eine deutliche Mehrheit der Deut-
schen eine gute Meinung von der Sozialen 
Marktwirtschaft, und in der Vergangenheit 
war das nur selten anders. Wenn man als 
Mittelstands-Interessenvertreter mit Politi-
kern oder Medien spricht, hat man entspre-
chend zunächst leichtes Spiel. Man findet 
viel Zustimmung von annähernd allen Facet-
ten politischer Couleur. Meint man aber, be-
flügelt vom allgemeinen Schulterklopfen, die 
Berücksichtigung des eigenen Wertesystems 
anmahnen zu können, erlebt man regelmä-
ßig einen harten Aufschlag. Die Erfolge der 
marktwirtschaftlichen Akteure werden gou-
tiert, die Ideen dahinter weniger.

Den Nährboden 
für Wohlstand erhalten

Gerne wird dann auch unterschieden, dass 
man mit Kritik der herrschenden Markt-
wirtschaft gar nicht auf den Mittelstand 
zielen wolle, sondern auf die Großkonzer-
ne. Aber abgesehen davon, dass der über-
ragende der Teil der Marktwirtschaft Mit-
telstand und nicht Konzern ist: Beide fu-
ßen auf dem gleichen Grund. Machtkon-
zentration und -missbrauch muss man zu 
einem gewissen Grad als menschliche 
Fehlbarkeit hinnehmen und möglichst gut 

durch Kartell- und Wettbewerbsrecht ein-
dämmen, aber nicht indem man am ge-
samten marktwirtschaftlichen Fundament 
rüttelt. Man kann nicht Werte wie Wettbe-
werb, Eigentum oder Freiheit schleifen – 
mit überbordenden gesetzlichen Vorschrif-
ten, Steuern und bürokratischer Lasten – 
und meinen, dass man trotzdem nachhal-
tig die Früchte der Marktwirtschaft ernten 
könnte. Arbeitsplätze, Steuern und vor al-
lem der Fortschritt für die anstehenden 
Herausforderungen der Gesellschaft ent-
stehen nicht ohne passenden Nährboden.

Lösung durch Wettbewerb 
oder staatliche Planung?

Die Gretchenfrage lautet, wie hast du’s mit 
dem Entdeckungsverfahren für die Lösungen 
der Zukunft: Der Glaube an einen bestimm-
ten, bereits absehbaren Weg oder die Offen-
heit, dass sich aus Freiheit, Wettbewerb und 
dem mit Eigentum unlösbar verbundenen Ver-
antwortungsbewusstsein vollkommen neue 
Optionen ergeben können, die bisher nie-
mand politisch protegieren konnte, weil sie 
noch niemand kennt? Vertrauen auf den poli-
tischen Weitblick oder auf den unternehmeri-
schen Entdeckungsgeist? Beides ist tatsäch-
lich nur zufällig erfolgreich, letzteres aber mit 
System: Dem Wettbewerb als Entdeckungs-
verfahren, der schon manche Weltuntergangs-
propheten eines besseren belehrt hat.

Nachhaltiges Gemeinwohl

Alle, die Interesse an einer zukunftsträchti-
gen Wirtschafts- und Mittelstandspolitik ha-
ben, müssen daher heute stets den Prüfstein 
der sozial-marktwirtschaftlichen Gesell-
schaftsordnung parat haben: Subsidiarität, 
Gewinnstreben als Effizienz- und Innovati-
onsmotor, globale Arbeitsteiligkeit, Unbe-
lastetheit des produktiv investierten Kapi-
tals, minimale Bürokratie und maximale 
unternehmerische Freiheit, die im Rahmen 
internalisierter negativer externer Effekte 
gar nicht anders kann, als nachhaltiges Ge-
meinwohl zu schaffen.

Wir wollen! Lasst uns!

An alle Interessenvertreter der Sozialen 
Marktwirtschaft, des Mittelstandes, der wirt-
schaftlichen Selbständigkeit und des haften-
den Unternehmertums: Lasst euch nicht 
länger im Kleinklein der politischen Anma-
ßung von Wissen verstricken! Genauso wie 
wir Staatsbürger aus guter Erfahrung Demut 
vor der Unperfektheit aber überragenden 
Funktionsfähigkeit der repräsentativen De-
mokratie haben, genauso müssen wir politi-
sche Demut einfordern, dass Marktwirtschaft 
in einem ordentlichen Rahmen eine Zukunft 
schafft, die sich vorher niemand hat erträu-
men können. Ohne Mut, Fleiß, Kreativität 
und Risikobereitschaft von Unternehme-
rinnen und Unternehmern wird das nicht 
gelingen. Wir wollen! Lasst uns!	 ■

Fortsetzung  – Kommentar zur aktuellen Wirtschafts- und Mittelstandspolitik von Gerd Maas
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Bis zu 20 % auf ausgewählte Produkte:

DELL bietet leistungsfähige Rechner, Server und Storage-Lösungen, 
sichere Vernetzung sowie Services- und Finanzierungsangebote. 
Ein spezialisiertes Team aus Technologieberatern berät Sie kostenfrei. 

Ausführliche Informationen zum DELL-Angebot für Mitglieder finden Sie 
auf unserer Webseite:        www.ufb-umu.com/servicepartner/dell/ 

IT-Lösungen für unserer Mitglieder

Impressum
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	 Brückner Maschinenbau GmbH & Co. KG, 
Siegsdorf

	 Primo GmbH, Aschau

	 PRÜFREX Innovative Power Products 
GmbH, Cadolzburg

	 Eirenschmalz Maschinenbaumechanik 
und Metallbau GmbH, Schwabsoien

	 SCHINDLER FENSTER + FASSADEN 
GMBH, Roding

	 P.A.C. GmbH, Schweinfurt

	 KASPAR SCHULZ Brauereimaschinen
fabrik & Apparatebauanstalt GmbH, 
Bamberg 

	 ALTMANN GmbH, Albaching

Erneut wurde in diesem Jahr ein Son-
derpreis durch die Studierenden der HAM 
vergeben. Mit dem Sonderpreis »Bavarian 
Future Award 2023/Datengesteuerte In-
novation durch KI und Big Data« wurden 
zwei innovative Unternehmen des bayeri-
schen Mittelstandes ausgezeichnet, wel-
che durch die Entwicklung oder den Ein-
satz datengesteuerter Innovationen, wie 
zum Beispiel künstlicher Intelligenz, neue 
Maßstäbe für die Zukunft der Wirtschaft 
und der Gesellschaft setzen:

	 Höflinger Müller GmbH, Neufahrn

	 invenio Virtual Technologies GmbH, 
Ismaning	

Die Schirmherrin Landtagspräsidentin 
Ilse Aigner hat diese Preise den glückli-
chen Gewinnern überreicht. 

Die feierliche Preis-
verleihung im Künst-
lerhaus in München 
wurde mit einer Begrü-
ßung durch Dr. Ingo 
Friedrich, Präsidiums-
mitglied der Verbands-
gruppe Wir Eigentü-
merunternehmer und 
Vizepräsident a. D. des 
Europäischen Parla-
ments eröffnet. Es folgten Ansprachen 
durch die Schirmherrin Landtagspräsiden-
tin Ilse Aigner MdL und Frau Dr. Ulrike 
Wolf, Ministerialdirektorin Bayerisches 
Staatsministerium für Wirtschaft, Landes-
entwicklung und Energie.

Jury-Sprecher Prof. Dr. h. c. Helmut F. 
Schreiner und Juror Prof. Dr. Thomas Zin-
ser von Ebner Stolz, präsentierten im An-
schluss die 16 Finalisten. Die Preise über-
gaben Dr. Ingo Friedrich und Dekanin Prof. 
Dr. Britta Salander von der Hochschule für 
angewandtes Management. 

Verbände, Institutionen und Unterneh-
men, welche die Auszeichnung unterstützt 
haben, u. a.:

	 Bayer. Staatsministerium für Wirtschaft, 
Landesentwicklung und Energie

	 Verbandsgruppe Wir Eigentümerunter-
nehmer

	 Vereinigung der bayerischen Wirtschaft

	 Ebner Stolz Partnerschaft mbB

	 EFG Gienger KGaA

	 Die Bayerische – Versicherung 

	 Radio Gong 

Kennen Sie hervorragende bayerische Unter-
nehmen des Mittelstands, die in Ihren Augen 

die Auszeichnung mit dem »Bayerischen 
Mittelstandspreis 2024« verdient haben? 
Oder möchten Sie sich selbst bewerben? 

Melden Sie sich bei Herrn Stigler, 
Telefon 0 89 / 5 70 07-2 34, 

info@bayerischer-mittelstandspreis.de 

Fortsetzung  –  14. Verleihung des Bayerischen Mittelstandspreises in München

Impressionen zu dieser Veranstaltung und 
weitere Informationen zum Bayerischen 
Mittelstandspreis finden Sie im Internet:

www.der-bayerische-mittelstandspreis.de
	
	 ■ 

Prof. Britta Salander, Landtagspräsidentin Ilse Aigner 
und Dr. Ingo Friedrich




